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Bauaufträge und Bauausgaben des Bundes 
Auswertung der Phasenbuchhaltung des Bautenressorts 

Einleitung 

Der unmit telbare Einfluß des Bundes auf die Bau­
konjunktur wi rd übl icherweise an Hand der Vor­
anschläge und der Rechnungsabschlüsse gemessen. 
Die Budgets enthalten jedoch nur die veranschlag­
ten und die effektiven Zahlungen an die Bauwirt­
schaft, nicht aber die Bestel lungen und nur anmer-
kungswetse die offenen Rechnungen {Anweisungs­
rückstände bzw. Schulden). Da zwischen Auftrags­
ertei lung und Zahlung in der Regel ein längerer 
Zeitraum verstreicht, sind die Zahlungen nur ein 
grober und manchmal i rreführender Indikator für die 
Nachfrageimpulse, die vom Budget auf die Bau­
wirtschaft ausgehen. 

Diese Informationslücke läßt sich mit Hilfe der 
Phasenbuchhaltung, dem internen Verrechnungs­
system des Bundes, verringern. Die Phasenbuch­
haltung erlaubt es, die Abwicklung von Bauaufträgen 
von der Auftragsertei lung bis zur Zahlung in meh­
reren Phasen (Bestel lungen, Schulden, Zahlungen) 
zu verfolgen, Die Daten werden im Prinzip unter­
jähr ig erfaßt und können daher auch zur Beschrei­
bung der Entwicklung im Laufe des Jahres ver­
wendet werden 

Die folgende Arbei t analysiert an Hand der Phasen­
buchhal tung 1 ) d ie Entwicklung der Bauausgaben des 
Bautenressorts.. Dabei ist zu berücksicht igen, daß 
die Phasenbuchhaltung als internes Verrechnungs­
system des Bundes erst Anfang der siebziger Jahre 
eingeführt und die Quali tät der Daten etwa bis 1973 
durch Anlaufschwier igkei ten beeinträchtigt wurde 
Die Arbei t ist daher als ein erster Versuch zu wer­
ten, die Phasenbuchhaltung für ökonomische 
Zwecke auszuwerten 

Trotz dieser Einschränkungen ergab die Analyse, 
daß die Phasenbuchhaitung zusätzl iche Informa­
t ionen bietet, die nicht nur für budget interne Zwecke 
häufiger herangezogen werden sol l ten, sondern auch 
für die al lgemeine Konjunkturbeobachtung von 
großem Nutzen wären. Eine Ausweitung dieses Ver­
rechnungssystems auf andere Gebietskörperschaften 
und autonome Fonds sowie die zentrale Aufarbei­
tung der Ergebnisse (die angesichts des zunehmen­
den Einsatzes von elektronischen Datenverarbei-
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tungsanlagen technisch mögl ich sein müßte) böte 
wicht ige Grundlagen für eine eff iziente Steuerung 
der öffentl ichen Aufträge, insbesondere der Bau­
aufträge. 

Abgrenzung des Untersuchungsbereiches 

Bevor die Phasenbuchhaltung beschrieben und ihre 
Ergebnisse analysiert werden, empfiehlt sich ein 
kurzer Überbl ick über die in Frage stehenden Globa l ­
größen. 

Die Bauwirtschaft , die mit einem Antei l am Brut to-
Nat ionalprodukt von rund 10% in der volkswirt­
schaft l ichen Gesamtrechnung das dri t tgrößte Aggre­
gat nach Industrie und Handel darstel l t und rund 
10% alier unselbständigen Erwerbstät igen beschäf­
tigt, ist in hohem Maße von Öffentlichen Aufträgen 
abhängig. Mehr als die Hälfte der Bauaufträge w i rd 
von der öffentl ichen Hand vergeben oder finanziert. 
Von den Bauinvesti t ionen, d ie die Öffentliche Verwal ­
tung {ohne Betriebe) unmittelbar tät igt , entfal len 
etwa 5 5 % auf die Gemeinden, 30% auf den Bund, 
10% auf die Länder und 5% auf sonst ige Körper­
schaften und autonome Fonds Außer den Investi­
t ionen fördern die öffentl ichen Haushalte die Bau­
tätigkeit anderer Auftraggeber durch Bereitstel lung 
von Finanzierungsmitteln {verbil l igte Kredite, Kapi ta l ­
transfers) sowie durch Übernahme von Haftungen. 

Die Ausgaben für Bauinvestit ionen des Bundes (Ver­
waltung und Betriebe) machen etwa 1 4 % der Brut to-
Bauinvesti t ionen der gesamten österreichischen 
Wirtschaft aus. Etwa 60% der Bauinvesti t ionen des 
Bundes entfal len auf die Hoheitsverwaltung, 4 0 % 
auf die Betriebe.. Die Bauinvesti t ionen der Hoheits­
verwaltung werden überwiegend über das Bauten­
ressort getätigt Seine Bauausgaben kommen zu 
70% dem Tiefbau (Straßenbau) und zu 30% dem 
Hochbau zugute. Die Bundesausgaben für den 
Straßenbau machen 60% des gesamten Straßenbau­
volumens und 2 5 % des gesamten Tiefbauvolumens 
der österreichischen Wirtschaft aus 

Die vor l iegende Arbeit untersucht d ie Bauausgaben 
des Minister iums für Bauten und Technik {Kapitel 64) 
in der in diesem Ressort übl ichen Abgrenzung. Zu 
den Bauausgaben wurden im Hochbau Neubauten 
und Instandhaltung, im Straßenbau die Neubauten 
gerechnet (die Straßenerhaltung wi rd großteils durch 
die öffentl iche Hand selbst besorgt und nur zum 
kleinen Teil Baufirmen übertragen). Überweisungen 
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Übersicht 1 
Bauinvestitionen (Gesamtwirtschaft und Bund) sowie Bauausgaben des Bautenressorts 

Brutto-BauJnvestitionen Bauausgaben des 
Gesamtwirfschaft ') 

Hoheitsverwaliung 
Bund 1 ) 

Betriebe insgesamt 
Bautenressorts 3) 

Mill S Ve rände­
rung gegen 
das Vor jahr 

i n % 

Mill . S Verände­
rung gegen 
das Vor jahr 

> n % 

Mill S Verände ­
rung gegen 
das Vor jahr 

i n % 

Mii i S Verände ­
rung gegen 
das Vor jahr 

in % 

Miil S Verände­
rung gegen 
das Vor jahr 

in % 

1969 45.793 + 1 6 4 1 3 6 + 2 5 2 244 + 1 0 4 6.380 + S 2 

1970 53 429 + 16 7 4 616 + 1 1 6 2 617 + 1 6 6 7 233 + 13 4 

1971 63 055 + 18 0 5.501 + 1 9 2 2 935 + 12 2 8 436 + 16 6 6.459 

1972 79 794 + 26 6 6 595 + 1 9 9 3 517 + 19 8 1 0 1 1 2 + 1 9 9 7 493 + 1 6 0 

1973 88 342 + 1 0 7 6 363 - 3 5 4 076 + 1 5 9 10 439 + 3 2 7 296 - 2 6 

1974 103 494 + 17 2 6 685 + 5 1 4 899 + 20 2 11 584 + 1 1 0 7.748 + 6 2 

1975 106.004 + 2 4 7 971 + 1 9 2') 6 611 + 34 9') 14 582 + 2 5 9') 8 583 + 1 0 8 

1976 113.069 + 6 7 8 541 + 7 25> 6 . 2 a - 3 5') 14 785 + 1 4 6 ) 9 026 + 5 2 J ) 

0 Wachstumsrate 
1969/1975 . . . . + 1 5 0 + 1 1 5 + 19 7 + 14 8 

0 Wachstumsrate 
1971/1975 + 7 2 

' ) Laut Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung — ! ) Laut Rechnungsabschlüsse (ohne Landesverteidigung und ohnel nvestitionsförderung) — 3 ) Lauf Ergebnisse 
der Phasenbuchhaltung (Zahlungsphase zum Rechnungsabschluß einschließlich Instandhaltungen und Bauten für die Landesverteidigung und der Liegenschaften 
für den Straßenbau) — *) Rechnungsabschluß 1975 — ') Vorläufiges Ergebnis. —*) Laut Bundesvoranschlag 1976. 

an andere öffenti iehe Körperschaften (z. B, an den 
Wasserwirtschaftsfonds) wurden nicht berücksich­
tigt Liegenschaftskäufe konnten nur im Hochbau 
aber nicht im Straßenbau ausgeschaltet werden 1 ) . 

Höhe und Entwicklung dieser so abgegrenzten Bau­
ausgaben sowie Vergleiche mit den Bauinvesti t ionen 
des Bundes und der Gesamtwirtschaft sind aus 
obiger Übersicht zu entnehmen 

Die Phasenbuchhaltung 

Die Phasenbuchhaltung ist das Verrechnungssystem 
für sämtl iche Einnahmen- und Ausgabenströme der 
Hoheitsverwaltung des Bundes; sie gibt Aufschluß 
über den Stand der jewei l igen Budgetexekut ionen 
Ihre Funktionsweise soll für die Ausgabenseite des 
Bundes im fo lgenden kurz dargestell t werden. 

Zu den jewei l igen Voranschlagsposten der f inanz­
gesetzl ichen Ansätze werden Ausgabenkonten ge­
führt. Der Verrechnungskreis eines laufenden Finanz­
jahres enthält 5 Hauptphasen (Phase 1 bis Phase 5) 
und eine Nebenphase (Phase 9) 

Phase 1 Genehmigung 
Phase 2 Verfügung 
Phase 3 Verpf l ichtung 
Phase 4 Schuld 
Phase 5 Zahlung 
Phase 9 Zusätzl iche Mittel und Bindungen 

Jede Transakt ion wi rd auf den Konten der Phasen­
buchhaltung doppelt gebucht (eine Sol lbuchung und 

J) Im einzelnen wurden an finanzgesetzlichen Ansätzen be­
rücksichtigt: im Straßenbau: 64233 64333; im Hochbau: 
64713. 64718, 64723, 64728, 64738, 64753, 64758, 64763, 
64768, 64778 64783, 64813, 64838, 64843, 64853, 64863. 

eine Habenbuchung). Die Beträge eines f inanz­
gesetzl ichen Ansatzes durchlaufen mehrere Phasen: 
Zu Beginn eines Jahres wird das vom Nationalrat 
beschlossene Grundbudget der Phase 1 (Genehmi­
gung) angelastet (Soll) und der Phase 2 (Verfügung) 
gutgeschr ieben (Haben). Die durch das Bundes-
finanzgesetz festgelegte Ausgabenermächt igungen 
werden im Laufe des Jahres modif iziert. Zusätzl iche 
Mittel werden durch Rücklagenauf lösungen, Budget­
überschrei tungsbewi l l igungen und durch die Frei­
gabe von Konjunkturausgleichsbudgets bereitgestellt , 
Bindungen von Budgetansätzen (Ausgabenrückstel­
lungen) schmälern die Ausgabenermächt igungen, Die 
zusätzl ichen Mittel und die Bindungen werden in 
der Phase 9 erfaßt, die Gegenbuchung erfolgt eben­
falls auf dem Phasenkonto 2. 

Vom Phasenkonto 2 w i rd über d ie „Ausgaben­
ermächt igungen" (Grundbudget p lus zusätzl iche 
Mittel minus Bindungen) verfügt. Zunächst werden 
die sogenannten Ubernahmen aus dem Vorjahr ab­
gebucht : Die im Vorjahr ertei l ten, aber noch nicht 
abgerechneten Aufträge werden der Phase 3 (Ver­
pfl ichtungen) und die im Vorjahr ausgestel l ten, aber 
noch nicht bezahlten Rechnungen der Phase 4 
(Schuld) gutgeschrieben. Weitere Disposit ionen- sind 
durch mehrjährige Projekte vorwegbest immt, d ie in 
früheren Budgetjahren beschlossen wurden. Diese 
Vorbelastungen 2 ) bestehen aus den Jahresraten von 
Auftragsvergaben (Gegenbuchung auf Phase 3) oder 
Rechnungsbeträgen im Falle von Termin- und Raten-

2) Werden mehrjährige Projekte beschlossen, so werden 
die daraus resultierenden Verpflichtungen und Schulden für 
die künftigen Finanzjahre in einem getrennten „Vorbela­
stungskreis" in Evidenz gehalten. Die aus dem „Vorbe­
lastungskreis ersichtlichen Vorbelastungen werden im je­
weiligen Budgetjahr bei der Budgetierung berücksichtigt. 
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Schematische Darstellung der Phasenbuchhaltung 
{Ablaufschema) 

Bundesvor-
r "anschlag 

11 
I I Ph1 

s H 

z.B. Konjunkturaus­
gleichsbudget Büdget-
überschreitung usw. 

Uberträge aus dem 
Vorjahr eskreislauf 

WIFO/58 

Zahlungen {Gegenbuchungen auf Phase 4). Schließ­
lich werden in dem Maße wie im Laufe des Jahres 
neue (nicht bereits durch Vorbelastungen bestimmte) 
Aufträge vergeben, Umbuchungen von Phase 2 (Soll) 
werden auf Phase 3 (Haben) vorgenommen 

Vom Phasenkonto 3, dem alte und neue Aufträge 
vom Phasenkonto 2 gutgeschr ieben wurden, werden 
im Laufe des Jahres jene Aufträge abgebucht, für 
die bereits Rechnungen vor l iegen Sollte der Kosten­
voranschlag überschri t ten werden, so wi rd die Dif­
ferenz zwischen Auftragssumme und Rechnungs­
summe als Nachtragsauftrag von Phase 2 auf 
Phase 3 übertragen. Dadurch w i rd gewährleistet, daß 
der vol le Rechnungsbetrag vom Verpf l ichtungskonto 
(Soll) an das Schuldenkonto (Haben) wei tergegeben 
wird. 

Auf dem Phasenkonto 4 werden die Beträge der 
eingehenden Rechnungen gebucht und in dem Maße 
auf das Phasenkonto 5 (Zahlungsphase) übertragen, 
wie die Rechnungen bezahlt werden, Die Summe 
der Phase 5 entspr icht den Zahlungen, die im 
Rechnungsabschluß ausgewiesen wurden 

Dem Institut wurden die Salden (Sol l- bzw Haben­
salden) der Phasenkonten zu Jahresende und zu 
verschiedenen unterjährigen St ichtagen (etwa in 
Quartalsabständen) für die Jahre 1971 bis 1976 
zur Verfügung gestellt Ferner wurden die Vorbe­
lastungen 1) aus mehrjährigen Projekten in Form 
von Aufträgen und Rechnungsbeträgen bekanntge-

*) Bis 1974 näherungsweise Angaben. 

geben, Die Salden der Phase 1 (Grundbudget) und 
Phase 5 (Zahlungen) enthalten die jewei ls seit Jah­
resbeginn aufgelaufenen (kumulierten) Beträge, die 
Salden der Phase 9 (zusätzl iche Mittel bzw, Bin­
dungen), der Phase 3 (Auftragsbestand) und 4 (Be­
stand an offenen Rechnungen) s ind St ichtagsgrößen, 

Erklärung der Phasen-Salden: 

SPh1 Sol lsaldo der Phase 1 = Grundbudget 
SPh9 Sol lsaldo der Phase 9 = Überschuß an zu­

sätzl ichen Mit teln (abzügl ich Ausgabenrück­
stel lungen) seit Jahresbeginn 

HPh9 Habensaldo der Phase 9 = Überschuß an 
Ausgabenrückstel lungen (Bindungen) 

SPh2 Sol lsaldo der Phase 2 = Überziehungen der 
Ausgabenermächt igungen seit Jahresbeginn 

HPh2 Habensaldo der Phase 2 = Nicht verfügte 
Ausgabenermächt igungen 

HPh3 Habensaldo der Phase 3 = Auftragsbestand 
zum Stichtag (Übertrag auf die nächste 
Periode) 

HPh4 Habensaldo der Phase 4 = Bestand an offe­
nen Rechnungen zum Stichtag (Übertrag auf 
d ie fo lgende Periode) 

HPh5 Habensaldo der Phase 5 = Summe der Zah­
lungen seit Jahresbeginn 

HPh4 Habensaldo der Phase 4 im Vor jahr = Be­
stand an offenen Rechnungen zu Jahres­
beginn (Übernahme aus dem Vorjahr) 

AV Aufträge (Saldo der Phase 3) aus dem Vor­
belastungskreis (Jahresrate mehrjähr iger 
Projekte) 
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AR Rechnungen {Saldo der Phase 4) aus dem 
Vorbelastungskreis 

Aus den bekannten Größen lassen sich durch ari th­
metische Operationen andere für die Analyse w ich ­
t ige Größen ablei ten: 

E Gesamte Ausgabenermächt igungen seit Jahres­
beginn 

V Gesamte Verfügungen {Disposit ion über Ausga­
benermächt igungen) seit Jahresbeginn 

A Auftragsertei lung seit Jahresbeginn 

AN Auftragsertei lung für neue Projekte seit Jahres­
beginn 

RB Realisiertes Bauvolumen seit Jahresbeginn 

Die gesamten Ausgabenermächtigungen (E) seit Jah­
resbeginn setzen sich aus dem Grundbudget (SPh1) 
und den zusätzl ichen Mitteln bzw. Ausgabenrück­
stel lungen (Saldo der Phase 9) zusammen. 

E = SPh1 ± Saldo Phg 1) 

Die Verfügungen (V) seit Jahresbeginn sind gleich 
den Ausgabenermächt igungen zuzügl ich einer etwai­
gen Uberziehung 2) (SPh2) oder abzügl ich noch nicht 
verfügter Ausgabenermächt igungen (HPh2).. 

V = SPh1 ± Salden Ph9 ± Salden Ph2 

Die seit Jahresbeginn ertei l ten Aufträge (A) oder 
Bestel lungen entsprechen den Zahlungen (HPh5) 
zuzügl ich der noch offenen Rechnungen (HPh4) und 
der noch nicht abgerechneten Aufträge (HPh3) ab­
zügl ich der aus dem Vorjahr übernommenen offenen 
Rechnungen (HPh4V) und Auftragsbestände (HPh3V) 
sowie etwaiger Rechnungsbeträge aus dem Vorbe­
lastungskreis (AR), Diese waren jedoch im unter­
suchten Budgetausschnit t in den Vergleichsper io­
den unbedeutend und konnten daher vernachlässigt 
werden. 

A = H P h 3 + H P h 4 + HPh5— HPh3V—HPh4V — (AR) 

Von den ertei l ten Aufträgen (A) entfällt ein Teil auf 
die Jahresraten mehrjähr iger Projekte laut Vorbe­
lastungskreis (AV) und der Rest auf neue Bestel lun­
gen (AN) 

AN = A — AV 

Das seit Jahresbeginn realisierte Bauvolumen (RB) 
entspricht näherungsweise den Zahlungen (HPh5) zu­
zügl ich den offenen Rechnungen (HPh4) abzügl ich 

*} Sollsaldo der Phase 9 (SPh9) = + 
Habensaido der Phase 9 (HPh9) = — 

2) Überziehungen sind möglich und im untersuchten Be­
reich üblich, weil nicht alle Verfügungen im betreffenden 
Jahr zu Zahlungen führen 

der aus dem Vorjahr übernommenen offenen Rech­
nungen (HPh4V) 3). 

RB = HPh5 + HPh4 — H P h 4 V — ( A R ) 

Der Buchungsablauf läßt sich in Kontenform dar­
stel len, wobei (um Platz zu sparen) sowohl die Aus­
gänge als auch die Eingänge sämtl icher Konten 
spaltenweise nebeneinander gestel l t wurden. Als zu­
sätzl iche (bisher nicht beschriebene) Symbole wur­
den verwendet: 

GB Grundbudget 
Z Zahlungen 
ZM Zusätzl iche Mittel 
B Bindungen {Ausgabenrückstel lungen) 
R Rechnungseingänge 

Die Salden des betreffenden Jahres ergeben sich 
als Differenz entsprechend der Sol l - und Habenseite 
eines Kontos. 

Ergebnisse der Analyse 

Der zeit l iche Verlauf der Bauausgaben des Bauten­
ministeriums in der früher beschr iebenen Abgren­
zung wurde im Vergleichszei traum 1971/1976 vor a l ­
lem durch zwei Faktoren geprägt: die Entwicklung 
der zweckgebundenen Einnahmen aus der Bundes-
mineralölsteuer und die konjunkturpol i t ischen Maß­
nahmen des Bundes. 

Die lange Zeit dank der fortschrei tenden Motor is ie­
rung sehr hohen Einnahmenzuwächse aus der Mine­
ralölsteuer wurden 1973 und insbesondere 1974 in­
folge der sprunghaften Verteuerung von Treibstoff 
merkl ich ger inger ( 5 8 % und 2 1 % nach 2 5 2 % und 

Übersicht 2 
Entwicklung der Einnahmen aus Bundesmineralölsteuer 

Jahr Bundesvoranschlag Rechnungsabschluß 
Mil l S Veränderung Mi« S Veränderung 

gegen das gegen das 
Vo rjahr Vor jahr 

in % i n % 

1970 4.900 4 886 
1971 5 900 + 20 4 6 1 1 9 + 25 2 
1972 6 500 + 1 0 2 7 065 + 1 5 5 

1973 7 600 + 1 6 9 7 478 + 5 8 

1974 8 700 + 1 4 5 7 638 + 2 1 
1975') 7 600 - 1 2 6 7 307 - 4 3 

1976 7 500 - 1 3 8 365=) , + 1 4 5 

1977 . . . . 9 1 0 0 + 21 3 

' ) A b 1975 nach Abzug der Überweisungen für die Treibstoffverbilligung an 
die Landwirfschaft und der Rückerstattung an die ÖBB — 3 ) Vorläufiges Er­
gebnis 

3) Etwaige Rechnungsbeträge aus dem Vorbelastungskreis 
(AR) waren in der Vergleichsperiode unbedeutend und 
konnten auch für die Ermittlung der realisierten Bauvolu­
men zunächst vernachlässigt werden. 

Unscharfen in der periodengerechten Erfassung des reali­
sierten Bauvolumens ergeben sich ferner durch die Vor­
finanzierung von Projekten 

199 



Monatsberichte 4/1977 

Kontenmäßige Darstellung der Phasenbuchhaltung 

5ol ! - Buchung Haben - Buchung 

1 9 2 3 4 5 1 9 2 3 4 5 

GB 

1) Ausgangsbuchungen 

Genehmigung Grundbudget GB 

HPh4V 1 ) 

Übernahmen ausVorjahr' 

Offene Rechnungen HPh4V 

HPh 3V 1 J Auftragsbestände HPh3V 

AR 

Ubernahmen Vorbelastungskreis 

fällige Rechnungen AR 

AV Aufträge AV 

ZM 

2) Laufende Buchungen 

Genehmigung Zusatzmittel ZM 

B Bindung von Ausgaben B 

AN Vergabe neuer Aufträge AN 

R Rechnungseingang R 

Z Zahlungen 1 

WIFO/59 

' ) Eine Übert ragung der Phase 3 bzw 4 aus dem Vor jahr 

1 5 5 % in den beiden Jahren vorher). 1975 gingen 
die Einnahmen sogar absolut zurück (—43%) , wei l 
die Treibstoffverbi l l igung für die Landwirtschaft und 
Rückerstattung an die ÖBB von den Einnahmen ab­
gezweigt wurden und die Rezession den Treibstoff­
verbrauch zusätzl ich dämpfte. 1976 erhöhten s ich 
die Mineralölsteuereinnahmen infolge der Erhöhung 
der Steuersätze wieder kräft ig. 

Die durch die Mineralölsteuereinnahmen vorgezeich­
nete Entwicklung wurde durch konjunkturpol i t ische 
Maßnahmen kurzfr ist ig erhebl ich modif iz iert : 1973 
wurden zur Dämpfung der überhitzten Baukonjunk­
tur Budgetbindungen verfügt, 1975 und 1976 sind für 
die Bekämpfung der Rezession über Konjunkturaus­
gleichsbudgets erhebl iche zusätzl iche Mittel bereit­
gestellt worden. 

Das Zusammenspiel der beiden Faktoren läßt sich 
an Hand der Bauausgaben {Zahlungen, laut Phase 5 
oder Rechnungsabschluß) demonstr ieren Nach 
einem Zuwachs von 16% im Jahre 1972 st iegen 
die Bauausgaben im Durchschnit t der Jahre 1973 
und 1974 nur um 1 7 % jähr l ich, wobei die Bau­
bremse im Jahre 1973 und ihre Lockerung 1974 eine 
Verlagerung zwischen beiden Jahren bewirkte (1973 
— 2 ' 6 % , 1974 + 6 2 % ) 1975 hätte der Einnahmen­
rückgang die Bauausgaben sinken lassen (Grund­
budget —11 8%). Dank der Freigabe des Konjunk­
turausgleichsbudgets konnten sie jedoch um 1 0 8 % 
ausgeweitet werden. Auch 1976 wurde mit Hälfe 
zusätzl icher Freigaben eine leichte Steigerung der 
Zahlungen ermögl icht 

Übersteht 3 
Bereitstellung und Verwendung der Mittel für Bauzwecke 

des Bauten ressorts 
(Absolute Werte, unkorrigiert) 

1972 1973 1974 1975 1976') 
Mit! S 

Ausgabenermächtigungen') 
Grundbudget . , 6.805 7 573 8 285 7.310 7 1 8 0 
Zusatzmittel (netto) . 890 101 1.534 3.047 3.132 

Ausgabenermächtigungen 
insgesamt 7 695 7 674 9 819 10 357 10.312 

Verfügungen 
Übernahmen aus Vor jahr 
a) Auftragsbestände 1 457 1 917 2 192 2 707 2 799 
b) Offene Rechnungen . . . . 604 332 350 1.497 1.351 

Übernahmen insgesamt 2 061 2 249 2 542 4 204 4 1 5 0 

Auftragsvergaben 
a) Vorbelastungen') (Jahres­

rate mehrjähriger Projekte) 1 598 2 667 2 800 3 487 3 1 2 9 
b) Neue Bestellungen 6.033 4.922 6.610 5.042 5.955 

Auftragsvergaben insgesamt 7 681 7 589 9 410 8 529 9 084 

Verfügungen insgesamt 9 742 9 838 11 952 12 733 13 234 

Abwicklung der Verfügungen 
Zahlungen 7 493 7 296 7.748 8 583 9.026 
Über t rag auf Folgejahr 
a) Auftragsbestand 1 917 2 192 2.707 2 799 3 080 

b) Offene Rechnungen 332 350 1.497 1.351 1.128 

Überfrag insgesamt . . 2.249 2 542 4.204 4 1 5 0 4 208 

Abwicklungen insgesamt 9 742 9 838 11 952 12 733 13.234 

Sonstiges 
Realisiertes Bauvolumen 3 ) 7 221 7 314 8.895 8 437 8 803 
Nicht für Zahlungen ver­

wendete Ausgaben­
ermächtigungen 1 ) . . . . 202 378 2 071 1 774 1 286 

' ) Vor Abzug der Rücklagenzuführungen — 3 ) Bis 1974 näherungsweise An­
gaben — 3 ) Zahlungen plus Zuwachs an offenen Rechnungen — *) N ieh l ver­
wendete Ausgabenermächtigungen und Rücklagenzuführungen — 5 ) Vor läu­
figes Ergebnis 
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Vergleicht man die jähr l ichen Veränderungen der 
Bauausgaben des Bautenressorts mit jenen der Bau­
investi t ionen der gesamten Wirtschaft , so läßt sich 
trotz den Beschränkungen, die s ich aus der Ent­
wick lung der Mineralölsteuereinnahmen ergaben, ein 
antizykl ischer Ausgabeverlauf feststel len: zwischen 
1972 und 1974 st iegen die Bauausgaben schwächer, 
1975 und 1976 stärker als die Bauinvesti t ionen ins­
gesamt. 

Der ant izykl ische Verlauf wurde erst durch den 
Budgetvol lzug bestimmt. Die Voranschläge (Grund­
budget) sahen nach durchschni t t l ichen Steigerun­
gen von 9 5 % zwischen 1971 und 1974 für 1975 
einen Ausgabenrückgang um 11 8 % und 1976 einen 
weiteren Rückgang um 1 8 % vor, Die Anpassung 
der Budgets an konjunkturpol i t ische Erwägungen im 
Wege des Budgetvol lzugs ist eine der Hauptmerk­
male der Budgetpol i t ik der letzten Jahre Für diese 
Vorgangsweise spricht, daß die Wirtschaftsprognosen 
im Zei tpunkt der Budgeterstel lung noch sehr un­
sicher s ind, Anderersei ts sind Planrevisionen im 
Laufe eines Jahres gerade bei den Bauvorhaben 
schwier ig , da sie meist einer längeren Vorberei tung 
bedürfen 1 ) , 

Die im Rechnungsabschluß ausgewiesenen Zahlun­
gen sind indessen ein unzulängl icher Indikator für 
die Nachfrageimpulse, die vom Budget auf die 
Bauwirtschaft ausstrahlten, Das zeit l iche Muster 
weicht zum Teil merkl ich von dem der Zahlungen 
ab. Dieser Sachverhalt sei zunächst an Hand der 
Daten demonstr iert , wie sie die Phasenbuchhaltung 
ausweist. (Auf die Frage, wieweit die Ergebnisse 
durch Anlaufschwier igkei ten verzerrt sein könnten, 
wi rd im nächsten Abschnit t eingegangen.) 

Die Baubremse 1973 wirkte s ich noch annähernd 
gleichmäßig auf Bestel lungen {—1 2%) und Zahlun­
gen (—2 6%) aus. Das verdient deshalb vermerkt 
zu werden, wei l häufig angenommen wi rd , daß 
Budgetbindungen nur die Zahlungen beschränken 
aber nicht die Bestel lungen, so daß sich offene 
Rechnungen häufen, Da die Bindungen schon zu 
Jahresbeginn verfügt wurden, konnte s ich die Auf­
tragsvergabe rechtzeit ig darauf einstellen., 

1974 kam es jedoch zu einem Bestel lboom (es wur­
den um 24 0% mehr Aufträge vergeben als 1973), 
der in den Zahlungen ( + 6 2%) keinen entsprechen­
den Niederschlag fand, Aus den unterjährigen Da-

') Die Schwierigkeit, zusätzliche Bauaufträge kurzfristig zu 
vergeben und möglichst bis zur Zahlung abzuwickeln wo­
bei die Auftragsvergabe im Einklang mit den gesetzlichen 
Ermächtigungen und dem längerfristigen Investitionspro­
gramm des Bundes stehen soll, wird im „Bericht des Rech­
nungshofes, ZI. 3213-1/76, Wien, Dezember 1976, über die 
Durchführung besonderer Akte der Gebarungsüberprüfung 
betreffend den Sudgetvollzug 1975" an Einzelfällen ausführ­
lich dargelegt. 

ten ist ers icht l ich, daß die Bestel lwel le bereits im 
II. Quartal 1974, also fast ein halbes Jahr vor dem 
scharfen Konjunkture inbruch, einsetzte, Sie ist daher 
als eine Reaktion auf den durch Budgetbindungen 
verursachten Rückstau im Jahre 1973 zu interpre­
t ieren. Konjunkturpol i t ische Erwägungen spielten 
erst gegen Jahresende eine Rol le: Die relativ hohen 
Ausgabenermächt igungen ( + 28%) wurden auch dann 
nicht gekürzt, als sich gegen Ende 1974 infolge 
des scharfen Konjunkturrückganges größere Ein­
nahmenausfäl le abzeichneten (auf die Folgewirkun­
gen dieser Entscheidungen wi rd später e ingegan­
gen). 

Das durch Nachholeffekte übersteigerte Bestel l ­
volumen 1974 hätte 1975 erhebl ich gekürzt werden 
müssen, zumal die Einnahmen aus der Mineralö l ­
steuer rückläufig waren Dieser Rückgang konnte 
durch die Freigabe des Konjunkturausgle ichsbud­
gets gemildert , aber nicht vol l ausgegl ichen werden 
Die Auftragsvergaben waren 1975 um 9 4 % nied­
riger als 1974. Die Auswirkungen des Konjunktur­
ausgleichsbudgets 1975 auf die hier untersuchten 
f inanzgesetzl ichen Ansätze lassen sich mit den ver­
fügbaren Unterlagen nicht verläßlich schätzen Nach 
dem erwähnten Bericht des Rechnungshofes wurden 
im Konjunkturausgleichsbudget 1975 für den Hoch­
bau (Titel 647 und 648) und den Straßenbau (Titel 
642 und 643) zusammen 2.780 Mi l l . S bereitgestel l t 
Darin sind jedoch auch Freigaben für f inanzgesetz­
l iche Ansätze enthalten, die in der vor l iegenden 
Abgrenzung nicht enthalten s ind, wei l sie der Bau­
wir tschaft nicht oder nur tei lweise zugute kommen 
(z. B die Ausgaben für Straßenerhaltung). Wahr­
scheinl ich wurden für Bauzwecke aus diesem Titel 
etwa 1 9 Mrd. S zusätzl iche Mittel bereit gestel l t ; 
das sind immerhin 18% der gesamten Ausgaben­
ermächt igungen der untersuchten f inanzgesetzl ichen 
Ansätze. 

1976 sind zwar die Bestel lungen (die zusätzl ichen 
Mittel waren etwa gleich hoch wie 1975) wieder um 
6 5 % gest iegen (bei einer Zunahme der Zahlungen 
um 5 2%) Im Gegensatz zu den Zahlungen bl ieben 
sie jedoch unter dem Höchstwert von 1974 

Trotz zusätzl icher Einnahmen aus der Erhöhung der 
Mineralölsteuer s ind auch 1977 keine zusätzl ichen 
Impulse zu erwarten, sofern nicht zumindest Teile 
des Konjunkturausgleichsbudgets f re igegeben wer­
den, was auf Grund der schwier igen Budget lage und 
der relativ günst igen al lgemeinen Konjunktur lage 
wenig wahrschein l ich ist, 

Eine Untertei lung der Auftragsvergaben in Fort füh­
rung alter Projekte (Jahresrate längerfr ist iger Pro­
jekte auf Grund des Vorbelastungskreises) und 
neue Bestellungen lassen erkennen, daß die „Vorbe­
lastungen" (deren exakte Erfassung Anfang der s ieb-
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ziger Jahre noch schwier ig war) einen zunehmend 
größeren Teil des Bestel lvolumens ausmachen: 1972 
waren es 20 8%, 1975 bereits 40 9%. Die jewei l igen 
Bestel lungen für neue Projekte gingen in der Ver­
g le ichsper iode nicht nur antei lsmäßig zurück, son­
dern schwankten auch jähr l ich besonders stark: 
1974 st iegen sie um 3 4 3 % , 1975 sanken sie um 
23 7 % und 1976 st iegen sie um 1 8 1 % . Die jähr­
l iche Bestel lrate von längerfr ist igen Projekten ist 
für die Budgetpol i t ik eine Vorbelastung in dem Sinn, 
daß sie den Entscheidungsspielraum bei der jähr­
l ichen Budgeterstel lung und -genehmigung ein­
schränken. Für die Baufirmen sind längerfr ist ige 
Projekte eher von Vortei l , wei l sie vertragl ich oder 
fakt isch ein Bestel lvolumen über mehrere Jahre 
sichern.. 

Übersicht 4 
Bereitstellung und Verwendung der Mittel für Bauzwecke 

des Bautenressorts 
(Relative Werte; unkorrigiert) 

1972 1973 1974 1 975 1976') 
Veränderung gegen Vor jahr in % 

Grundbudget + 7 8 + 1 1 3 + 9 4 - 1 1 8 - 1 8 
Ausgabenermächtigungen 

insgesamt . . . + 1 1 9 - 0 3 + 2 8 0 + 5 5 - 0 4 
Auftragsvergabe . - 1 2 + 2 4 0 - 9 4 + 6 5 
Realisiertes Bauvolumen + 1 3 + 2 1 6 — 5 1 + 4 3 
Zahlungen + 1 6 0 - 2 6 + 6 2 + 1 0 8 + 5 2 

in % der Zahlungen 
Ubernahmen aus Vor jahr 

a.) Auftragsbestand 1 9 4 26 3 28 3 31 5 31 0 
b) Offene Rechnungen 8 1 4 5 4 5 17 5 15 0 

Übernahmen insgesamt 27'5 30*8 32 '8 49'0 46 '0 

in % der A uftragsvergabea 
Ibertrag auf Folgejahr 

a ) Auftragsbestand 25 0 28 9 28 8 32 8 33 9 

b) Offene Rechnungen 4 3 4 6 15 9 15 8 12 4 

Über t rag insgesamt 29'3 33'5 4 4 7 43'6 46"3 

' ) Vorläufiges Ergebnis 

Das realisierte Bauvolumen zeigt ein ähnl iches zeit­
l iches Verlaufsmuster wie die Bestel lungen, wobei 
die jähr l ichen Schwankungen etwas schwächer aus­
geprägt sind 1973 konnte etwa das Vorjahrsniveau 
gehalten werden, die Zunahme 1974 war etwas 
ger inger als jene der Bestel lungen ( 2 1 6 % gegen 
24 6%) 1975 sank das real isierte Bauvolumen um 
4 1 % , d ie Bestel l tät igkeit hingegen um 9 4 % 1976 
st iegen das realisierte Bauvolumen ( + 4 3 % ) und 
die Bestel l tät igkeit ( + 6 5%) wieder. 

Die Unterschiede in den zeit l ichen Reakt ionsmu­
stern von Bestel lungen (Verbuchung von Rechnun­
gen) und Zahlungen erklären sich aus den zeit l ichen 
Verzögerungen zwischen diesen Größen und den 
damit verbundenen Überschneidungen zwischen den 
aufeinanderfolgenden Budget jahren. In jedem Bud­

get werden noch nicht abgerechnete Bestel lungen 
und noch nicht bezahlte Rechnungen aus dem Vor­
jahr übernommen (Übernahmen), die im laufenden 
Jahr bezahlt werden müssen, Umgekehrt belasten 
die Bestel lungen eines Jahres nur zum Teil das lau­
fende Budget, zum Teil werden sie in Form von 
Auftragsbeständen und offenen Rechnungen auf das 
nächste Jahr übertragen (Übertrag), 

Solange die Verzögerungseffekte konstant bleiben 
und die Ausgabenermächt igungen stetig zunehmen, 
s ind die jähr l ichen Wachstumsraten von Bestel lun­
gen, Rechnungslegungen und Zahlungen annähernd 
gleich hoch, Ändern sich jedoch diese Best im­
mungsgrößen, dann können die Wachstumsraten 
unter Umständen erhebl ich voneinander abweichen 
Das war insbesondere 1974 der Fall Von den Be­
stel lungen dieses Jahres lagen zu Jahresende für 
28 8 % noch keine Rechnungen vor, und weitere 
15 9 % waren abgerechnet, aber noch nicht geprüft 
und bezahlt, Die gesamten Überträge auf das fo l ­
gende Jahr st iegen somit von 33 5% auf 44 7 % des 
jewei l igen Bestel lvolumens, Die beträcht l iche Ver­
zögerung in der Abwick lung der Bestel lungen des 
Jahres 1974 hat nicht nur technische Gründe Sie 
muß vielmehr in Zusammenhang mit dem konjunk­
turbedingten Einnahmenausfal l gegen Ende 1974 
gesehen werden, der den Bund veranlaßte, Zahlun­
gen, die übl icherweise gegen Jahresende geleistet 
werden, auf das I. Quartal 1975 zu verschieben 
Während in den Jahren 1972 und 1973 die Bestel­
lungen jewei ls nur wenig höher waren als die Zah­
lungen, klaffte 1974 zwischen beiden Größen eine 
Lücke von IV2 Mrd . S 

Dieser Zahlungsrückstau konnte 1975 noch nicht 
bereinigt werden. Die aus dem Vorjahr übernomme­
nen noch nicht abgewickel ten Bestel lungen und 
offenen Rechnungen beanspruchten in diesem Jahr 
4 9 % der Zahlungen oder 57 5% der im Grundbud­
get verfügbaren Mittel Da das Konjunkturausgle ichs­
budget nicht zur Abdeckung alter Verpf l ichtungen, 
sondern für neue Bestel lungen zu verwenden war, 
haben sich die Überträge auf das nächste Jahr 
kaum (auf 48 6 % der Bestel lungen 1975) verr ingert , 
So machten 1975 die offenen Rechnungen 15 '8% 
der jewei l igen Bestel lungen aus (1975: 15 9%). 
Erst 1976 konnte der Bestand an offenen Rech­
nungen absolut und relativ etwas gesenkt werden. 
Aber auch Ende 1976 war der Uberhang an offenen 
Rechnungen mit 12 4 % der Bestel lungen noch rela­
tiv hoch 

Die Zunahme des Bestandes an offenen Rechnungen 
bis Ende 1975 bedeutet, daß d ie durchschni t t l iche 
Zeitspanne zwischen Auftragsvergabe und Zahlung 
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Übersicht 5 
Baurücklagen und Rücklagen aus zweckgebundenen 

Einnahmen 

BaurückJagen 
1973 1974 1 975 

Mill S 

Stand (Jahresbeginn) 
+ Zuführung 
— Entnahme . . 
Stand (Jahresende) 

Stand (Jahresbeginn) 
+ Zuführung 
— Entnahme 
Stand (Jahresende) 

134 
165 

- 1 1 3 
186 

186 
555 

- 1 7 6 
565 

565 
996 

- 5 6 3 
998 

Zweckgebundene Einnahmen­
rücklage 

1 890 
1 299 

- 1 061 
2 128 

2 128 
1 463 

- 1 098 
2 493 

2 493 
1 197 

- 1 705 
1 985 

größer wurde. Eine schemat ische Berechnung 1 ) er­
gibt, daß Ende 1971 im Durchschnit t 4V2 Monate 
nach der Bestel lung bezahlt wurde. Bis Ende 1975 
vergrößerte sich die Zeitspanne auf 7 Monate. 

Die Überschneidungen zwischen aufeinanderfolgen­
den Budget jahren in Form von Übernahmen und 
Überträgen werden zum Teil durch Rücklagenbewe­
gungen f inanziel l abgesichert Rücklagenentnahmen 
vergrößern die Ausgabenermächt igungen eines Jah­
res und sichern damit zusätzl iche (über das Grund­
budget hinausgehende) Mittel, mit denen die Über­
nahmen aus dem Vorjahr zumindest te i lweise f inan­
ziert werden können. Rücklagenzuführungen sorgen 
zumindest tei lweise für die f inanziel le Deckung des 
Übertrages im kommenden Jahr, Die Rücklagenbe­
wegung ist aus den Globaldaten der Phasenbuch­
haltung für die untersuchten f inanzgesetzl ichen An­
sätze nicht ers icht l ich, Die aus anderen Quel len 
bekannte Entwicklung der Baurücklagen und der 
Rücklagen aus zweckgebundenen Einnahmen, die 
al lerdings zum Teil auch aus anderen als den hier 
erfaßten f inanzgesetzl ichen Ansätzen stammen, spre­
chen jedoch dafür, daß die Rücklagen nur tei lweise 
und in abnehmendem Maße die Überträge auf das 
kommende Jahr deckten, Ende 1975 z B betrugen 
die Auftragsbestände und die offenen Rechnungen 
in den erfaßten f inanzgesetzl ichen Ansätzen zusam­
men 4 7 Mrd, S, wogegen die auch anderen Zwek-
ken dienenden Rücklagen für Bauten und aus zweck­
gebundenen Einnahmen nicht ganz 3 Mrd. S er­
reichten 

J) Der Rechengang war folgender: Die quartalsweisen Be­
stellungen (die nur das laufende Jahr betreffen) und die 
Zahlungen wurden von 1971 bis 1975 kumuliert und diese 
kumulierten Reihen durch eine lineare Regression auf die 
Zeit approximiert Aus den beiden Regressionsgleichungen 
läßt sich für beliebige Zeitpunkte in der Stützperiode er­
rechnen, mit welcher zeitlicher Verzögerung die kumulier­
ten Zahlungen die gleiche Höhe erreichten wie die kumu­
lierten Bestellungen. Diese zeitliche Verzögerung entspricht 
der durchschnittlichen Zeitspanne zwischen Auftragsver­
gabe und Zahlungen 

Unsicherheitsspielraum der Ergebnisse 

Da die Phasenbuchhaltung erst Anfang der siebzi­
ger Jahre eingeführt wurde, könnten Anlauf­
schwier igkei ten die Verläßl ichkeit der Ergebnisse 
beeinträcht igen. Das gilt insbesondere für den Stra­
ßenbau, der von den Landesbaudirekt ionen besorgt 
wi rd Nach Auffassung von Experten des staat l ichen 
Rechnungswesens sind die Daten bis einschl ießl ich 
1973 nur mit Vorsicht zu interpret ieren und bedür­
fen wahrschein l ich gewisser Korrekturen 

Vol lständigkeit und materiel le Richt igkeit der Pha­
senbuchhal tung können vom Institut nicht beurtei l t 
werden Einige Überlegungen über Art und Ausmaß 
der mögl ichen Verzerrungen geben jedoch zumin­
dest Hinweise, wieweit die Interpretat ion des letz­
ten Abschni t tes auch dann zutrifft, wenn an den 
Daten best immte Korrekturen angebracht werden. 

Was die Art der mögl ichen Fehler anlangt, so muß 
man davon ausgehen, daß die in der Phasenbuch­
haltung ausgewiesenen Zahlungen mit dem Rech­
nungsabschluß übereinst immen und daher vol lstän­
dig sind.. Mögl icherweise wurden jedoch eingehende 
Rechnungen zu spät verbucht, wofür es Hinweise 
im erwähnten Rechnungshof-Bericht-) g ib t .ode r be­
st immte Transakt ionen überhaupt erst in der Zah­
lungsphase erfaßt. Der erste Fall — die verspätete 
Verbuchung von Rechnungen für Aufträge, die bei 
Vergabe in der Phasenbuchhaltung erfaßt wurden — 
ist für die Aussage von relativ ger inger Bedeutung: 
Die gesamten Übernahmen aus dem Vorjahr (und 
damit auch die Überträge auf das Folgejahr) wer­
den dadurch nicht verändert, nur ihre Struktur ver­
schiebt s ich von den offenen Rechnungen zu den 
Auft ragsbeständen. Dadurch wird zwar von den ab­
geleiteten Größen das realisierte Bauvolumen, nicht 
aber die Auftragsvergabe beeinflußt. Schwerer wiegt 
der zweite Fal l : Die Verbuchung einer Transakt ion 
erst bei Zahlung (wobei es für die Berechnung 
gle ichgül t ig ist, ob zum Zei tpunkt der Zahlung 
gleich von Phase 2 auf Phase 5 oder über die Zwi ­
schenstufen 3 und 4 gebucht wird), Dann sind näm­
lich sowohl das realisierte Bauvolumen als auch 
die Auftragsvergaben ungenau 

Um die quanti tat ive Bedeutung der mögl ichen Feh­
ler zu demonstr ieren, wurde von den fo lgenden An­
nahmen ausgegangen, die Kenner des staat l ichen 
Rechnungswesen für plausibel hal ten: Die Phasen­
buchhal tung ist ab 1974 vol ls tändig; 1973 wi rd der 
Betrag der zu Jahresende noch offenen Rechnungen 
auf 1 Mrd, S (statt 350 Mi l l , S laut Phasenbuchhal­
tung und Rechnungsabschluß) geschätzt, wobei an-

-) Das Bautenministerium gibt darin an, „daß erst ab Juni 
1975 alle Baudienststellen die Rechnungen vorschrifts­
mäßig gleich nach Einlangen in Phase 4 gebucht haben". 
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genommen wi rd , daß die in der Rechnungsphase 
fehlenden Beträge auch in der Bestel lphase nicht 
gebucht wurden, Für den Stand der zu Jahresende 
1971 und 1972 offenen Rechnung wurden entspre­
chende Korrekturen vorgenommen (neue Schätz­
werte 900 Mil l S und 800 Mil l . S) 

Korr igiert man die Daten der Phasenbuchhaltung 
in der beschr iebenen Weise, so sind die Hauptaus­
sagen, die aus den unkorr ig ierten Daten abgelei tet 
wurden, nach wie vor gü l t ig : Nach der Baubremse 
1973 sind 1974 die Aufträge stärker gest iegen als 
die Zahlungen, Gleichzeit ig hat der Stand an offenen 
Verpf l ichtungen und offenen Rechnungen zugenom­
men mit der Konsequenz, daß 1975 d ie Zahlungen 
und das realisierte Bauvolumen (Bauleistungen) st ie­
gen, al lerdings insgesamt weniger Aufträge vergeben 
wurden als 1974 Die Unterschiede in den jährlicher» 
Veränderungsraten von Zahlungen und Auftragsver­

gaben sowie die Zunahme des Bestandes an offenen 
Rechnungen im Laufe von 1974 sind jedoch geringer 
als bei Verwendung der unkorr igierten Daten 

Obersicht 6 
Durch Schätzungen korrigierte Werte der Phasen­

buchhaltung 1) 
(Relative Werte) 

1972 1 973 1 974 1975 1976 
Veränderung gegen Vor jahr in % 

Auffragsvergabe . 
Realisiertes Bauvolumen 
Zahlungen 

- 1 0 + 1 2 7 
+ 1 4 + 1 0 0 

+ 16 0 - 2 0 + 6 2 

- 2 6 + 6 5 
+ 2 3 + 4 3 
+ 1 0 8 + 5 2 

Übernahmen aus Vor jahr 

a) Auftragsbestand 19 4 

b) Offene Rechnungen . • 12 0 

Übernahmen insgesamt 31*4 

in % der Zahlungen 

26 3 
10 9 

28 3 
12 9 

31 5 

1 7 5 

31 0 
15 0 

37'2 41 "2 49"0 4 6 0 

' ) Unter der Annahme, daß der Jahresend bestand an offenen Rechnungen 
1971/1973 900 MiH. S, 800 M i l l . S und 1 000 Mill S betragen habe (statt 604 Mil l S 
332 Mill S und 350 Mil l S laut Phasenbuchhaltung) 

Margarethe Zinegger 
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